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Montag den 6. November. 


Inland. 


Berlin den 3. November. Der Fürſt Solt y⸗ 
ko w, iſt von St. Petersburg hier angekommen. — 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und 
Senator von Lubianowski, iſt nach St. Pe⸗ 
tersburg abgereiſt. 


Berlin. — Die bei den beiden Huldigungs⸗ 
Landtagen kreirten ‚Grafen haben vor einiger Zeit 
ihre Diplome empfangen. Es iſt ausführlich darin 
angegeben, wie ſie ſich bei Tournieren zu betragen, 
welchen Platz ſie und die Knappen einzunehmen, 
wie ſie die Lanzen einzulegen hätten und Aehnliches. 
Auch iſt ihnen unter Androhung des Verluſtes ihrer 
Würde ausdrücklich verboten, ſich mit einer Bür⸗ 
gerlichen zu verheirathen. — Mehrere aufgeklärte 
hieſige Juden, die durchdrungen ſind von der Ueber⸗ 
zeugung, daß es nothwendig ſei, endlich einmal 
Satzungen, Formen und Gebräuche aufzugeben, 
die nichts als leere, todte Aecußerlichkeiten ſind, und 
zu dem vernünftigen Bewußtſein der Gegenwart 
auch nicht die geringſte Beziehung mehr haben, ſind 

entſchloſſen, demnächſt zu einem Reformverein zu⸗ 
ſammenzutreten, und vielleicht werden ſie ſich dem⸗ 
jenigen anſchließen, der ſich zu Frankfurt a. M. ge⸗ 
bildet hat. Die von dieſem aufgeſtellten Grundſätze, 
beſonders die Verwerfung des Talmud und alles 
deſſen, was ſich an denſelben knüpft, anerkennen 
auch fie als die allein richtigen und ſittlich nothwen⸗ 
digen, da ſie endlich dazu führen werden, die ſchon 
längſt ganz bedeutungsloſen, auf die partikulairſten 
Verhältniſſe berechneten Gebräuche und Satzungen 
bei Seite zu werſen, und dem vernünftigen Geiſte 
der Gegenwart fein Recht widerfahren zu laſſen. 
(Gach. 3.) 


(Düff. Ztg.) Die gegen den Verfaſſer des die 
hieſige katholiſche Geiſtlichkeit verletzenden Artikels 
in der Voſſiſchen Zeitung eingeleitete Unterſuchung 
hat bereits ein ſehr günſtiges Reſultat für die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen ergeben, deſſen Veröffentlichung 
nächſtens durch die Behörde geſchehen wird, damit 
die Eintracht unter den verſchiedenen Konfeſſtonen 
ferner nicht ſo leicht untergraben werde. 
Stettin den 23. Okt. (Börſ.⸗N.) Von gro⸗ 
ßer Bedeutung für Deutſchland iſt der Landhandel 
nach China über Rußland und Kiachta, der frü— 
her für uns fo blühend war und, ſeit Aufhebung 
der Konvention vom Jahre 1808, ganz darnieder 
liegt. Man hat in neuerer Zeit zur Rechtfertigung 
dieſer Sperre das große Uebergewicht der Orientali⸗ 
ſchen Partei in Rußland geltend machen wollen, 
und die Behauptung aufgeſtellt, daß dieſe es ſei, 
welche eine hermetiſche Abſperrung gegen den Occi⸗ 
dent verlange. Wir halten dieſe Mittheilung aber 
in keiner Art für unwiderlegbar und entſcheidend. 
In Rußland hat, wie Jeder weiß, der Gutsbeſiz⸗ 
zer allein das Recht, auf dem Lande Fabriken an⸗ 
zulegen. Er hat davon in neuerer Zeit in der Hoff⸗ 
nung häufig Gebrauch gemacht, daß er durch den 
übermäßigen Schutz des Grenz⸗Tarifs einen bedeu⸗ 
tenden Gewinn haben werde. Allein die Täuſchung 
iſt nicht ſchwer zu erkennen und auch in Rußland be⸗ 
reits vielfach erkannt worden; denn in noch viel grö⸗ 
ßerem Maße hat der Ausfuhrhandel der Ackerbau⸗ 
produkte abgenommen, als die Fabrikation geſtiegen 
iſt. Man vergleiche doch den früheren Wohlſtand 
Rußlands, und namentlich den Vorrath an baarem 


Gelde, mit den jetzigen Zuſtänden, und man wird 


ein ſehr erfreuliches Reſultat nicht finden, obwohl 
auch das frühere Finanzſyſtem nicht fehlerfrei war, 
indem England, das keine Reciprocität bewilligte, 
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zu ſehr begünſtigt wurde. Die Annahme mäßiger 
Zölle würde nicht allein alle Ruſſiſchen Fabriken, 
welche die Bedingungen einer natürlichen Exiſtenz 
im Lande finden, zu größerem Fleiß und und grö⸗ 
ßerer Vervollkommnung anſpornen, ſondern auch 
der Regierung bedeutende baare Einnahmen liefern, 
die ſie anderweitig nützlich verwenden und dadurch 
ihre Macht immer mehr erhöhen könnte. Wegen 
des Tranſito-Handels nach China könnte man ſich 
dahin einigen, daß nur ein Tranſito⸗Zoll nach dem 
Gewichte erhoben würde, wodurch ſich die kommer⸗ 
ziellen Verhältniſſe dahin geſtalten müßten, daß 
Rußland die gröberen Fabrikate, Deutſchland aber 
die feineren Waaren für China liefern würde. Bei 
dieſem Zuſtande würden beide Nationen bedeutend 
gewinnen, indem eine Menge Tauſchgeſchäfte reali⸗ 
ſirt werden könnten, wodurch die Ausfuhr der Ruſ⸗ 
ſiſchen Produkte wieder ſteigen und die des baaren 
Geldes abnehmen müßte. Der hieraus entſprin⸗ 
gende Vortheil iſt ſo einleuchtend und bedeutend, 
daß wohl ſchwerlich irgend eine Partei, wenn ſie 
durch Mittheilung der Gründe vollſtändig auf⸗ 
geklärt worden, denſelben von der Hand weiſen 
wird; denn die materiellen Intereſſen werden in der 
Regel höher, als die geiſtigen, und die perſönlichen 
immer höher, als die allgemeinen der Partei ge⸗ 
ſchätzt. In neueſter Zeit hat ſogar ein Ruſſiſcher 
Beamte, Hr. v. Tangoborski, in einem ſehr gründ⸗ 
lichen Werke über die Oeſterreichiſchen Finanzen 
durch ſchlagende Zahlen bewieſen, daß die mäßigen 
Zölle des Deutſchen Zollvereins zur Belebung der 
Induſtrie und der Ausfuhr mehr als die höhern des 
Kaiſerſtaates beigetragen haben. Hoffen wir da⸗ 
her, daß dies vortreffliche Werk, welches aus ganz 
unverdächtiger Quelle kommt, auch in Rußland 
eine ernſte Beachtung finden werde. 

Vom Rhein. — In der Sächſiſchen Kammer 
iſt die Juſtizreſorm bekanntlich einſtweilen geſcheitert. 
Doch ſcheitern iſt nicht das rechte Wort, die Geg⸗ 
ner haben ihr bloß durch allerlei Manöver den 
Wind abgewonnen, was nicht zu verwundern, da 
fie leichter geladen haben. Aber die Zeit wird kom⸗ 
men, wo der alte Schlendrian zum Stehen gezwun⸗ 
gen werden wird, und der unparteiiſche Kampf wird 
dann zeigen, auf welcher Seite das Recht iſt. 
Zwar hat das Juſtiz⸗Departement erklärt, es könne 
ſich nicht überzeugen, daß an der zur Zeit beſtehen⸗ 
den Juſtizverfaſſung etwas auszuſetzen ſei; was 
man von Mündlichkeit, Oeffentlichkeit, Geſchwor⸗ 
nen rede, ſei nur ein Stichwort der Partei man 
habe damit ganz andere Zwecke vor Augen, als die 
Juſtiz, welche nur in dem alten, gründlichen Ver⸗ 

fahren ihre wahren Garantien finde. Man werde 
ſich daher nie irre machen laſſen und eine Konzeffton 
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machen, die nur eine Schwäche zum Nachtheil der 


Vernunft wäre. Indeſſen erkennt man doch, daß 


mit dieſem vornehmen Abſprechen der Kampf nicht 
beendet ſei, daß er im Gegentheil immer wiederkeh⸗ 
ren werde und zwar immer heftiger, daß es daher 
weiſe ſei, ſich darauf vorzubereiten. Als man vor 


einiger Zeit las, das Sächſiſche Miniſterium werde 


Jemand nach den Ländern ſchicken, wo das öffent⸗ 
liche Verfahren gelte, um daſſelbe genauer kennen 
zu lernen und darüber zu berichten, ſo fand man 
dies Anfangs ſehr ſchön. Denn wenn man gleich 
ſich fragte, wie es komme, daß der Juſtiz⸗Miniſter 
ſich eben erſt ſo entſchieden und zwar für alle Zeiten 
gegen das öffentliche Verfahren ausſprechen konnte, 
da er durch die Abſendung eines Agenten das Ge⸗ 
ſtändniß ablegt, daß er daſſelbe keineswegs genau 
genug kennt, um den Stab darüber brechen zu kön⸗ 
nen: ſo wurde dieſe Maßregel doch mit Dank auf⸗ 
genommen. Man wollte daraus erkennen, daß 
der Miniſter feine vorgefaßte Meinung abgelegt habe. 
Seitdem hat man jedoch erfahren, wer zu jener 
Sendung berufen iſt, und der Eindruck hat ſich 
wieder anders geſtaltet. Die Sächſiſchen Vater⸗ 
landsblätter, die in der Regel mit großem Geſchick 
den Fortſchritt von der praktiſchen Seite aufzufaſſen 
und zu fördern wiſſen, enthalten einen Aufruf an 
alle Freunde der Oeffentlichkeit, zuſammenzutragen, 
damit aus vereinten Mitteln ein anderer tüchtiger 
Mann nach dem Rhein, nach Frankreich, Belgien 
und Holland geſchickt werden könne, um ſeiner 
Seits dort das Verfahren zu ſtudiren, und den von 
der Regierung vorgebrachten Mängeln deſſelben ſeine 
Lichtſeiten entgegenzuhalten, und ein ſicheres Urtheil 
zu gewinnen. Der Mann dazu iſt ſchon gefunden, 
an Geldbeiträgen fehlt es nicht. (Aachn. 3.) 


An s a n d. 


Deutſchland. 

München den 29. Okt. (A. Abdz.) Kaum 
haben unſere Blätter die Bildung eines Comitds 
für die Haupt⸗ und Refidenzftadt behufs der Emp⸗ 
fangnahme freiwilliger Gaben gemeldet, die beſtimmt 
werden, unſere noch in Griechenland anweſenden 
Landsleute aus einer der bedauernswürdigſten La⸗ 
gen zu reißen, welche es es nur geben konnte, ſo 
fließen auch ſchon die mildthätigen Gaben dem Ver⸗ 
nehmen nach fo reichlich, daß es nur der Nachah⸗ 
mung dieſes ſchönen Beiſpieles in den übrigen 
Städten Bayerns bedarf, um den edlen Zweck der 
Sammlungen vollſtändigſt zu erreichen. 

(N. W. 3.) Von den zuletzt aus Griechenland 
zurückgekehrten Soldaten ſind die meiſten in unſere 


Regimenter wieder eingetreten, natürlich nicht mit 


den Graden, welche fie in Griechenland bekleidelen. 
Mehrere Offiziere von denſelben dienen jetzt wieder 
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als Unteroffiziere, haben jedoch Hoffnung, durch 
den nächſten Armeebefehl Lieutenants zu werden. 

Stuttgart den 28. Okt. (W. Z.) Es ſol⸗ 
len in neuerer Zeit zwiſchen dem Biſchöflichen Or⸗ 
dinariate und dem Königlichen katholiſchen Kirchen⸗ 
rathe wiederum Mißhelligkeiten ausgebrochen fein, 
nachdem man ſchon gehofft hatte, dieſe peinlichen 
Erörterungen würden jetzt völlig beſeitigt ſein. Es 
ſcheint, als habe der Landesbiſchof die jetzt von dem 
Königlichen katholiſchen Kirchenrathe vorgenomme⸗ 
nen Dienſtprüfungen katholiſcher Geiſtlichen als zur 
Befugniß des Ordinariats gehörig für dieſes in 
Anſpruch genommen, und ſich zuletzt — als ſeine 
desfallſigen Beſchwerden unerhört blieben, bewo⸗ 
gen gefunden, den Kommiſſair, welchen er bis jetzt 
zur Anwohnung dieſer Prüfungen delegirt, dieſes 
Mal nicht dafür abzuſenden. Obgleich nun dieſe 
Sache, beſonders im Oberlande, viel beſprochen 
und herumgetragen wird, auch ſchon Anlaß zu ei⸗ 
nigen unangenehmen perſönlichen Konflikten gege⸗ 
ben haben ſoll, ſo können wir doch mit Recht von 
der Weisheit und Mäßigung beider Seiten erwar⸗ 
ten, daß ſie bald zur Zufriedenheit beider Theil 
ausgeglichen werden wird. — Die Männer der 
entſchieden liberalen Partei, deren Organ, der 
„Beobachter“ genannt, unter der neuen Redaktion 
immer ſtrengerer Cenſur unterliegt, haben jetzt den 
Entſchluß gefaßt, gegen alle Eenſurſtriche die Re⸗ 
kursinſtanzen regelmäßig zu durchlaufen. In neue⸗ 
rer Zeit wurde nämlich ein Artikel gegen die bekann⸗ 
ten Ausfälle auf die Würtembergiſchen Advokaten 
(aus Veranlaſſung ihrer Erklärung für öffentliches 
und mündliches Gerichtsverfahren) von der Cenſur 
in weſentlichen Stellen geſtrichen und dieſe Durch⸗ 
ſtriche, auf erhobene Beſchwerde, ſowohl von der 
Cenſur⸗Kommiſſion als von dem Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten aufrecht erhalten, von 
dem Königlichen Geheimrathe aber der letztinſtanzli⸗ 
chen Beſchwerde Folge gegeben, und die Durchſtri- 
che wieder aufgehoben. Diejenigen Cenſurſtriche 
aber, welche auf dem Verwaltungswege nicht wies 
der aufgehoben werden, wollen die Eigenthümer 
des „Beobachters“ dann der Stände-Verſammlung 
vorlegen, als Belege zu dem Zuſtande der periodi⸗ 
ſchen Preſſe in Würtemberg. 

Frankfurt a. M. 30. Okt. Hier wird auf 
den Grund Pariſer Briefe behauptet, daß ein 
Europäiſcher Kongreß wirklich beſchloſſen ſei. Nie⸗ 
mand zweifelt, daß er den Spaniſchen und Grie⸗ 
chiſchen Angelegenheit gewidmet ſei, und alle Ka⸗ 
binette einſtimmig Maßregeln zu ergreifen bereit ſeien, 
um das Prinzip der Legitimität gegen alle ihm Ab⸗ 
bruch thuenden Akte zu ſichern, und der Luſt, Ver⸗ 
ſchwörungen anzuzetteln, nachhaltig zu begegnen. 
Man will ſchon wiſſen, daß Rußland, Oeſter⸗ 


reich, Frankreich und Preußen gegen das 
dem König Otto aufgedrungene neue Miniſterium 
proteſtirt, und in der Art und Weiſe ſeines Beneh⸗ 
mens einen Angriff auf die Majeſtätsrechte erblickt 
haben ſollen, der in Griechenland ſo wenig als an⸗ 
derswo zu dulden ſei. — Die Reife Sr. Majeſtät 
des Königs von Vaiern nach Wien ſoll jetzt um ſo 
mehr beſchloſſen ſein, und gewiß meint es auch das 
Wiener Kabinet aufrichtig mit König Otto. (L. Z.) 

Leipziz den 1. Novbr. (D. A. Z.) Bei der 
heute auf dem hieſigen Rathhauſe ſtattgefundenen 
Aktienzeichnung für die Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſen⸗ 
bahn gegen Anzahlung von 10 Thlr. pr. Aktie ſind 


bis diefen Mittag 12 Uhr für 8,200,000 Thlr. 


gezeichnet worden. 

Bremen den 29. Oktober. Wir hören ſo eben 
aus guter Quelle, daß in Berlin zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Hannover dahin verhandelt wird, für 
jetzt die Provinzen Göttingen und Grubenhagen mit 
dem Harzgebirge an den Zollverein anzuſchließen, 
woraus dann mit unausweichbarer Nothwendigkeit 
der Anſchluß der nördlichen Provinzen binnen kur⸗ 
zer Friſt folgen muß. So triumphirt alſo doch end⸗ 
lich die Beſtrebung der Zollvereinsfreunde in Han⸗ 
nover, und wie es ſcheint, hat die jetzige Gegenwart 
der Herren Dommes und Albrecht in Berlin, die 
beide Anhänger des Anſchluſſes ſind, auf dieſen Er⸗ 
folg großen Einfluß gehabt. Das Großherzogthum 
Oldenburg würde natürlich keinen Augenblick zögern, 
ſich zugleich mit Hannover anzuſchließen. Ob die 
Hannoverſche Ständeverſammlung ihre Zuſtimmung 


zu dem partialen Anſchluſſe geben muß, und wenn 


ſie das Recht der Zuſtimmung beſitzt, ob ſie beiſtimmt, 
wiſſen wir nicht. (S. C.) 
Frankreich. 

Paris den 29. Okt. Der Herzog von Aumale 
ſoll damit beauftragt ſeyn, auf ſeiner Reiſe durch 
das Königreich beider Sicilien ſich auch nach Paler⸗ 
mo zu begeben, um dort der Ausgrabung der irdi⸗ 
ſchen Ueberreſte feines Oheims, des Grafen v. Beau⸗ 
jolais, und ihrer Einſchiffung auf einem Franzöſt⸗ 
ſchen Fahrzeuge beizuwohnen. Es ſoll nächſtens ein 
Schiff von Toulon nach Palermo abgehen, um dort 
den Sarg des Bruders Lud ip in Emp⸗ 
fang zu nehmen. 

Obgleich Herr Thiers hat eien laſſen, ſeine 
Rückkehr nach Paris ſtehe mit der Politik in gar kei⸗ 
ner Beziehung, ſo will man doch behaupten, die 
Beſorgniß, daß Marſchall Soult plötzlich ſich von 
ſeinem Miniſterpoſten zurückziehen möchte, habe ihn 
nach der Hauptſtadt zurückgeführt; in dieſer Mei⸗ 
nung findet man ſich dadurch beſtärkt, daß er ſeit 


feinem Eintreffen hierſelbſt den Marſchall Soult, 


mit dem er ſich jetzt fehr gut zu ſtehen ſcheint, be⸗ 
reits zwei bis dreimal beſucht hat. ' 
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Man hat heute das ſehr unwahrſcheinliche Gerücht 
verbreitet, Se. Heil. der Papſt habe eingewilligt, 
einige Regimenter Franzoſen zur Unterdrückung des 
Aufſtandes in den Legationen anzunehmen. 

Graf Breſſon iſt, von Berlin kommend, zu Pa⸗ 
ris eingetroffen. 

Herr Boyer, ehemaliger Präſident von Haiti, 
hält ſich fortdauernd in Paris auf, und es heißt, 
daß er feine Reife nach Italien erſt im nächſten Früh⸗ 
jahr antreten werde, da er das Ende der Unterhand⸗ 
lungen abwarten wolle, welche die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung mit der neuen proviſoriſchen Regierung von 
Haiti angeknüpft hat. 

Zu welchen Verirrungen der Dämon der Eitel⸗ 
keit auch die ausgezeichnetſten Geifter verleiten kann, 
davon liefert das letzte politiſche Programm des Hrn. 
von Lamartine wiederum ein betrübendes Beifpiel. 
Der ſanfte Dichter der „Harmonieen“ macht ſich jetzt 
zum Organ der ſchrillendſten Diſſonanzen, um die 
Rolle eines politiſchen Agitators zu ſpielen, und ſo 
ruft er dem Volke am Schluß ſeines Manifeſtes zu: 
„Wenn die National⸗Verſammlung heute wieder aus 
ihrem Grabe erſtände und ſich ihrem ſolchergeſtalt 
entſtellten Werke gegenüber ſähe, welcher ihrer 
Staatsmänner würde die Revolution in den Händen 
der jetzigen Regierung wieder erkennen? Von Re⸗ 
action zu Reaction, von Beſtechung zu Beſtechung, 
von Einſchüchterung zu Einſchüchterung, von Vor⸗ 
wand zu Vorwand ſchreitend, welchen Grundſatz 
hat man unangetaſtet gelaſſen? Satt einer Demo⸗ 
kratie habt ihr eine Oligarchie; ſtatt der Gleichheit 

einen Wahl⸗Adel; ſtatt eines Magiſtratur⸗König⸗ 
thums ein Dynaſtie⸗Königthum; ſtatt der freien 
Preſſe, die September⸗Geſetze; ſtatt des Aſſociations⸗ 
Rechts, das Verbot im Vereine zuſammenzutreten; 
ſtatt der freigegebenen und vom Altar lebenden Re⸗ 
ligion, religiöſe Streitigkeiten und um das Budget 
hadernde Kulte; ſtatt des ins Unendliche theilbaren 
Grundeigenthums, ein Grund⸗Eigenthum von todter 
Hand, das von Tag zu Tag mehr an unzählbare 
Körperſchaften übergeht und die Familie enterbt; 
ſtatt der Arbeit und der Gewerbe, ein an die Kapi⸗ 
taliſten verkauftes Frankreich; ſtatt der beweglichen 
und moraliſchen Suprematie des Verſtandes, die 
Suprematie des Grundzinſes und die Oberherrlich⸗ 
keit der Scholle und des Patents! Hier habt ihr die 
Revolution einerſeits, die Regierung andererſeits. 
Urtheilt nun!“ f 


höchſten Grad erreicht hatte, zu dämpfen. Bei der 
Ankunft dieſer Herren ſtießen die Arbeiter die gez 
waltſamſten Drohungen aus, reizten ſich einander 
zur Empörung auf und begannen ihre Zerſtörungs⸗ 
Pläne gegen die Maſchine, wovon mehrere Theile 
durch ſie zertrümmert wurden. Das Einſchreiten 
der Eigenthümer und Chefs ſteigerte nur die Wuth 
der Empörer, die ſich gegen ſie Thätlichkeiten erlaub⸗ 
ten, welche die ernſtlichſten Folgen haben konnten. 
Nach der Entfernung dieſer Herren begannen die 
Arbeiter, die hölzernen Theile der Maſchine zu ver⸗ 
brennen; fie ſuchten ſich den Gendarmen zu wider⸗ 
ſetzen, und es entſpann ſich ein Kampf; der Lieute⸗ 
nant ſelbſt mußte zweien Gendarmen, die man miß⸗ 
handelte, mit den Waffen in der Hand zu Hülfe 
eilen. In Folge der getroffenen Maßregeln mußten 
die Arbeiter ſich zurückziehen, und es fanden Ver⸗ 
haftungen ſtatt. Man mußte ein Jäger⸗Detaſchement 
an Ort uud Stelle ſenden, welches bis zur gänzlichen 
Wiederherſtellung der Ruhe dort verweilen wird. 

Conſidère, der in mehrere politiſche Prozeſſe ver⸗ 
wickelt, und auch der Theilnahme eines Angriffs 
auf die Perſon des Königs beſchuldigt war, iſt ſo 
eben in das Gefängniß von Montmedy abgeführt 
worden. Er wurde an der Oſt-⸗Gränze ergriffen, 
als er fo eben eine bedeutende Quantität Belgiſchen 
Tabacks über dieſelbe ſchmuggeln wollte; fein Be⸗ 
fährte iſt ebenfalls von den Zoll⸗Beamten feſtgenom⸗ 
men worden. . 

Der ehemalige Polniſche General Roman Soltyk 
iſt am 24ſten d. zu St. Germain en Laye geſtorben. 
Spanien. 

Madrid den 20. Okt. Die Regierung hat 
ſehr befriedigende Nachrichten aus der Havanna er⸗ 
halten. Der hisherige General-Kapitain von Cuba, 
Don Geronimo Valdez, einer der älteſten und ver⸗ 
trauteſten Freunde Eſpartero's, berichtet vom ten 
September, daß er Kenntniß von der Einſetzung 
der proviſoriſchen Regierung in Madrid, ſo wit 
von der Ernennung des Generals O'Donnell zum 
General-Kapitain von Cuba, erhalten habe. Er fügt 
in Bezug auf Letzteren hinzu: „Den lebhafkeſten 
Antheil an der Erhaltung dieſes werthvollen Theis 
les der Monarchie nehmend, konnte ich nicht umhin, 
mich über die Wahl eines ſo würdigen Generals zu 
freuen, eine Wahl, die höchſt treffend iſt und der 
ich zuerſt die ſchuldigen Lobſprüche zolle. Ich er⸗ 
warte nur ſeine Ankunft, um den Befehl jenem 
General, falls meine Nachrichten begründet ſind, oder 
jedem Anderen, den man mir zum Nachfolger: ber 
ſtimmt, zu übergeben.“ Auf diefe Weiſe widerle⸗ 
gen ſich die von den Ayacuchos verbreiteten Gerüchte, 
daß der General Valdez ſich weigere, der neuen 
Regierung zu gehorchen. 

Der Senat hielt geſtern keine Sitzung, indem 
keine Geſchäfte vorlagen. Der Kongreß genehmigte 
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bisher alle vorgelegten Wahl⸗Akten mit Einſtimmig⸗ 
keit, ſo daß man wohl vorausſetzen darf, auch die 
wichtige Frage der Volljährigkeit der Königin werde 
ohne Widerſpruch entſchieden werden. 

Die Miniſter beriefen vorgeſtern mehrere der ein⸗ 
flußreichſten Cortes⸗Mitglieder, ſo wie auch einige 
andere Perſonen von Bedeutung zu ſich, um mit 
ihnen über die Förmlichkeiten zu berathſchlagen, un⸗ 
ter denen die Volljährigkeits⸗Erklärung der Königin 
vor ſich gehen ſoll. Ueber den Ausgang dieſer Be⸗ 
rathſchlagungen verlautet nichts Beſtimmtes, und 
man ſcheint die Ankunft Olozaga's abwarten zu 
wollen, um einen entſcheidenden Beſchluß zu faſſen. 

Italien. 

Von der Italieniſchen Gränze den 24. 
Okt. (D. A. Z.) Die Entſendung eines bedeuten⸗ 
den Oeſterr. Truppenkorps nach der Röm, Gränze, 
hat neuerdings zu dem Gerüchte Anlaß gegeben, daß 
dieſe Streitkräfte die Beſtimmung hätten, ſobald 
ſich Symptome neuer Unruhen offenbaren ſollten, die 
Legationen zu beſetzen. Es ſcheint demnach, daß die 
Ruhe noch immer nicht fo befeſtigt iſt, als die Pro⸗ 
klamationen der Röm, Regierung glauben machen 
wollen. In der That herrſcht in dem nördlichen 
Theile des Kirchenſtaates fortwährend eine dumpfe 
Gährung, die durch die Gerüchte von der bevorſte⸗ 
henden Ankunft einer Franzöſ. Flotte, die gänzliche 
Schließung der Univerſität Bologna und von neuen 
drückenden Finanzmaßregeln ſtets friſche Nahrung 
erhält. — In Modena, wo das Willkührregiment 
mehr als irgendwo an der Tagesordnung iſt, wo 
das Volk unter dem Druck der Abgaben und Feu—⸗ 
dallaſten erliegt, herrſcht ebenfalls eine ſehr aufge: 
regte Stimmung, die jeden Augenblick zum Ausbru⸗ 
che reif iſt. Auch hier ſoll Oeſterreich mahnend ſeine 
Stimme erhoben haben, daß man den allzu ſtraff 
geſpannten Bogen etwas nachlaſſe, wahrſcheinlich 
ohne Erfolg. In Nom dauern die Unterhandlun⸗ 
gen zu demſelben Zwecke fort. Auch von einem neuen 
Anlehen von mehreren Millionen Seudi unter der 
Garantie Oeſterreichs iſt wieder die Rede. Der Haupt⸗ 
anſtand wird wohl darin liegen, daß man in Ver⸗ 
legenheit iſt, was man zur Sicherſtellung der Dax⸗ 
leiher verpfänden ſoll. 

Turin den 23. Okt. (A. Z.) Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, außerordentlicher Geſandter des Kaiſers 
von Oeſterreich an unſerem Hofe, wurde geſtern von 
unſerem Könige in beſonderer Audienz empfangen, 
um Sr. Majeſtät das Antwort Schreiben feines 
Monarchen auf die im Namen des Prinzen Eugen 
von Savoyen⸗Carignan durch den Grafen Sambuy 
am 27ſten v. M. in Wien erfolgte Werbung um 
die Hand der Erzherzogin Marie Karoline, Tochter 
des Vice-Königs des Lombardiſch-Venetianiſchen 
Königreichs, zu überreichen. Die Vermählung 


wird im Laufe des nächſten Frühjahrs in Turin ge⸗ 
feiert werden. Die Aeltern der erlauchten Braut 
werden dieſelbe hierher begleiten. | 
Rußland und Polen. f 
St. Petersburg den 26. Okt. Durch einen 
Tagesbefehl vom 22. d. M. hat Se. Majeſtät eine 
große Anzahl von Beförderungen unter dem höheren 
Militair vorgenommen; es befinden ſich darunter 
über 30 Ernennungen zu Generalen der Infanterie, 
der Kavallerie, der Artillerie und des Genieweſens. 
Der beim Kriegs⸗Miniſter für beſondere Aufträge 
angeſtellte Oberſt Danilewski iſt zum Generalkonſul 
in Serbien ernannt worden. N 
Tür ke i⸗ E le 
Konſtantinopel den 10. Okt. (D. A. 3.) 
Aus Makedonien hier angekommene Europäiſche 
Reiſende berichten, daß ein gewiſſer Suchopan, ein 
orthodoxer Biſchof, in letzterer Zeit Griechenland, 
Bosnien und Albanien bereiſt habe und ſich gegen⸗ 
wärtig in den Klöſtern des Athosgebirges aufhalte. 
In allen Hauptorten jener Länder habe er längere 
Zeit verweilt, dort große Thätigkeit entfaltet und 
allenthalben Relationen angeknüpft und ziemlich 
laut für Rußland, namentlich für deſſen Verdienſte 
um die Griechiſche Kirche des Orients geſprochen; 
auf eine geſchickte, kaum bemerkbar erſcheinende 
Weiſe Politik mit Religion verflechtend, habe er 
allenthalben Rußland als den Anhaltepunkt für die 
Griechiſchen Chriſten des Orients, an welchem ſie 
Schutz und Stütze in dieſer bedrängten Zeit zu ſu⸗ 
chen hätten, geſchildert. Jene Reiſenden gehen ſo 
weit, ihm einigen Antheil an den in Albanien aus⸗ 
geſprochenen Unruhen zuſchreiben zu wollen. Er 
ſei ein Mann von klarem, durchdringendem Geiſte, 
großer Eloquenz und mannichfaltiger Sprachkennt⸗ 
niß. Slawe von Geburt, ſei er zuerſt Rektor an 
der Schule in Czernowitz in Oeſterreich geweſen. 
Von dort aus verſchiedenen Gründen exilirt, habe 
er ſich nach Jaſſy in der Moldau begeben, habe 
die Freundſchaft des Fürſten Stourdza zu erlangen 
gewußt und ſei von ihm zum Pladika in der Mol- 
dau ernannt worden. Von dem Fürſten fpäter feine 
Beförderung zum Metropolitan verlangend, habe 
er ſich wegen der abſchlägigen Antwort deſſelben mit 
ihm überworfen, Jaſſy verlaſſen und ſich nach Kon⸗ 
ſtantinnpel gewendet, wo er von Hrn. v. Butenieff 
auf das wohlwollendſte aufgenommen und unterftügt 
worden ſei und dann vor einigen Monaten von 
Konſtantinopel ſich auf jene Reiſe begeben habe. Ein 
anderer orthodoxer Biſchof, Namens Hilarion, ein 
Grieche von Geburt, durchzöge ebenfalls obige Län⸗ 
der mit ganz denſelben Tendenzen. 
Griechenland. 5 f 
Dem Marſeiller Semaphore wird unterm 
10. Okt, aus Athen geſchrieben: Wir ſind heute 


Nacht durch einen plötzlichen Lärm erſchreckt worden. 
Der Adjutant des Königs, Genneos, ein Sohn 
Kolokotroni's, wußte den König glauben zu machen, 
daß in den Kaſernen eine Gegenrevolution verſucht 
werde. In Folge dieſer Vorſpiegelung ließ der Kö⸗ 
nig aus eigenem Antriebe und um Miiternacht von 
demſelben Genneos zu ſeiner perſönlichen Sicherheit 
zwei Kompagnien holen und zu gleicher Zeit den 
Repräſentanten der Mächte anzeigen, daß er jeden 
revolutionairen Verſuch verdammen würde. Die 
Herren Piscatory und Lyons begaben ſich unmit⸗ 
telbar zu dem Könige, und ſtellten ihm vor, wie 
nöthig es ſei, einen Mann zu beſtrafen, der ihn auf 
ſolche Weiſe kompromittiren wollte. — Genneos 
ſoll übrigens einer der eifrigſten Nappiſten ſein, und 
man glaubt, er habe eine Störung der Ordnung 
und Ruhe veranlaſſen wollen. Glücklicherweiſe ſind 
alle Gemüther fo ruhig, (2) daß nicht ein Soldat 
oder Bürger daran dachte, etwas Ordnungswidri⸗ 
ges zu beginnen. Allein trotzdem fürchtet man, daß 
durch ein unrichtiges Auffaſſen der Verhältniſſe, un⸗ 
geachtet der ruhigen Stimmung des Publikums, eine 
Kriſe herbeigeführt werden könnte. 

Trieſt den 23. Okt. (A. Z.) Der Generals 
Major Genneos Kolokotronis iſt von dem Septem⸗ 
ber⸗Miniſterium wegen feiner Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit an Se. Maj. den König Otto, und weil er 
alle einflußreichen Männer, wie Konduriotis, Mau⸗ 
romichalis, Maurokordatos ꝛc. vereinigte, um die 
Rechte des Thrones in der Nationalverſammlung zu 
vertheidigen, und darauf drang, daß die National⸗ 
verſammlung ihren Sitz auf der Inſel Aegina ha⸗ 
be, um fie dem Einfluß der Empörer fern zu hal⸗ 
ten, des Landes verwieſen. Er verließ die Hauptſtadt, 
ohne von den Seinen Abſchied genommen zu haben, 
da bei längerem Verweilen ſein Leben bedroht war. 
Er reiſt von hier nach München ab. 

München den 29. Okt. Kolokotronis iſt ſeit 
geſtern Morgen von Trieſt aus hier eingetroffen, 
leider aber keinesweges als Courier oder in einer 
außerordentlichen Miffton Sr. Majeſtät König Ot⸗ 
to's, ſondern, dem allgemeinen Vernehmen nach, 
als Exilirter. Wodurch er ſich die mehrjährige Ver⸗ 
bannung aus dem Vaterlande zugezogen, darüber 
vernimmt man zwar, den Einzelheiten nach, ſehr 
verſchiedene Angaben; im Allgemeinen aber ſtimmen 
dieſe doch darin überein, daß er ſich bei mehr denn 
einer Gelegenheit loyaler benommen habe, als den 
15 Gewalthabern in Athen lieb 1 konnte. 


Vermiſchte Nachrichten 
In dem Börſen-Bericht der Allg. Pr. Zeitung 
heißt es: Niederſchleſiſche Aktien bleiben 
105 g Geld; Oberſchleſiſche können ſich von 
dem letzten Fall nicht wieder erholen, ob⸗ 


ſchonſes aufer Zweifel ſteht, daß die ſe Ak⸗ 
tien, vor allen Anderen, am ſpekulations 
wertheſten ſind, denn nirgends finden wir die 
baulichen wie Betriebs-Einrichtungen ſo billig als 
bei dieſer Bahn; es ging in dieſen Aktien wenig um, 
und ſchloſſen fie 1103 0 Geld. 

In Hanau hat das große Loos vier Menſchen 
glücklich gemacht, die den Aten Theil von 120,000 
Gulden in der Frankfurter Lotterie gewonnen. Es 
ſind zwei Polizeidiener, ein Bierwirth und ein 
Nachtwächter. : 

Die Königsberger Ztg. enthält folgende 
Miscelle: „Bei einem der letzten Manövers in Oſt⸗ 
preußen ſetzte eine Artillerie» Brigade im faufenden 
Galopp durch ein coupirtes Terrain und über einen 
breiten mit Waſſer gefüllten Graben. Die Roſſe 
hatten den Sprung zu kurz genommen; eine Kanone, 
deren Protzkaſten auf das Ufer des Grabens gekom⸗ 
men war, blieb im ſumpfigen Boden ſtecken. Der 
erſte Kanonier derſelben, ein Mann von rieſiger 
Kraft ſprang, in das Waſſer, ſtützte ſeine Schultern 
unter das Rohr des Geſchützes, hob daſſelbe und 
die Pferde zogen an — der Graben war überſchrit⸗ 
ten. „Bravo, mein Junge!“ ſagte der ver⸗ 
ſtorbene Prinz Auguſt, und von feiner Schärpe 
eine Hand voll Cantillen reißend, gab er ſie dem 
Kanonier mit den Worten! „Trage das als Por⸗ 
tepee zu meinem Andenken.“ Ein Geſchenk von 
50 Thalern in Gold folgte am Abend dem überraſch⸗ 
ten Soldaten in das Haus. Bald darauf wollte 
ein Artilleriſt, der von dem Ereigniß gehört, ſeine 
Kräfte zeigen, und als der Prinz im Artillerichofe 
in Berlin ein 24pfündiges Geſchütz auf eine Lafette 
legen ließ, hob der Verwegene daſſelbe von der Erde 
und legte es ſich auf das Knie, bis die Lafette kam. 
„Der Menſch iſt ein Narr“, ſprach der Prinz, „er 
riskirt ja ſeine geſunden Glieder ohne alle Roth, das 
iſt Mißbrauch der Kräfte, 3 Tage Arreſt!“ 

Nach der Schilderung eines Britiſchen See-Offt⸗ 
ziers in einem von dem „Standard mitgetheilten 
Schreiben aus Hong-Kong haben ſich die chine⸗ 
ſiſchen Friedens-Commiſſaire nach Auswech⸗ 
ſelung der Ratifikation des Friedens-Traktates den 
Engliſchen Bevollmächtigten in einer bis dahin noch 
unbekannten Qualität gezeigt, nämlich als unüber⸗ 
treffliche Zecher. Bei dem zur Feier des Fries 
dens von Sir Henry Pottinger gegebenen Gaſtmahl 
trank allein der alte Keying, der erſte Commiſſair, 
wenigſtens 50 große Gläſer Wein, bei jedem 
Glas die Nagelprobe machend, und ſeine Kollegen 
ſtanden ihm wenig nach. Freilich ſtand das Ther⸗ 
mometer auf 100° (Fahrenheit). Nach Tiſche ſan⸗ 
gen ſowohl Engliſche als Chineſiſche Commiſſaire 
Trinklieder, und um 14 Uhr, nach ſechsſtündiger 
Sitzung, begaben ſich die nei noch ziemlich 
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feſten Schrittes nach Hauſe. Der Engliſche Ofſtzier 
ſpricht als Augenzeuge und Theilnehmer an dem Feſte, 
was feinen Bericht allerdings ein wenig verdächtigen 
könnte. 

Das Haus K. W. Kummer und Komp. in Ber⸗ 
lin hat mit vielem Glücke in Papiermaſſe die Nach⸗ 
bildung der Säugethiere und zwar in 75 und 
z der natürlichen Größe derſelben verſucht, zu dem 
Zwecke, den Unterricht in der Naturgeſchichte in den 
Schulen dadurch zu erleichtern. Der K. Geheime 
Medizinalrath Profeſſor Dr. Lichtenſtein, Direktor 
des zoologiſchen Muſeums in Berlin, empfiehlt die 
Leiſtungen des genannten Hauſes in dieſem Fache, 
und bezeugt, daß ſowohl Formen wie Kolorit der 
Thiere nach den Exemplaren des zoologiſchen Mu— 
ſeums angefertigt worden. Der Empfehler verſt⸗ 
chert, daß die erwähnten Nachbildungen wegen ihrer 
Vollkommenheit das Studium der Naturgeſchichte 
weſentlich befördern werden. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 7. November: Otto von Wit⸗ 
telsbach, Pfalzgraf in Bahern, Ritter⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten von Babo. — (Otto von 
Wittelsbach: Herr Keller, vom Stadttheater zu 
Magdeburg, als Gall.) 


Theatrum mundi. 
Maontag den 6. Okt.: Der Marktplatz zu Eis⸗ 
leben. Hierauf: Ein großer Seeſtuem. 
Anfang präcis 7 Uhr. Ende nach 2 9 Uhr. 
5 A. Thiemer aus Dresden. 


—— EEE DEE EITEEEEIN EEE EEE 
Als sehr empfehlenswerthe Weihnachts- 
Geschenke 
ſind im Verlage von Graß, Barth und Com p. in 
Breslau erſchienen und bei E. S. Mittler in Pos 

ſen zu haben: 
Deutſche Anthologie zum Erklären und 
Deklamiren in Schulen. Sechſte Aufl, 
49 Bog. 8. Eleg. kart. Preis nur 13 Rtle. 


Knüttel, die Dichtkunſt und ihre Gat⸗ 
tungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsgrten geordneten 
Muſterſammlung erläutert 36 Bogen klein 4. 
Velinp. Eleg. kart. 13 Rthlr. 


Bei George Weſtermann in Braunſchweig iſt 
erſchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz: in 
Poſen durch Gebr. Scherk und durch die E. S. 
Mittlerſche Buchhandlung: 


eiſe 


Europ äiſchen Rußland 


in den Jahren 1840 und 1841, 

von J. H. Blaſius, 12255 

Collegio Carolino in Braunſchweig. 
er Theile, 5 i 


Profeſſor am 
174 Tarp 3 w 7 7 Dart 7771474 
mit 24 Stahlſtichen und zahlreichen Holzſchnitten, 


rſter Theil. 
Reiſe im Norden. 
gr. 8. fein Velin. geh. Preis für beide Bände 
5 Rthlr 


Der Verleger glaubt mit Recht auf bieſe höchſt in⸗ 
tereſſante Erſcheinung aufmerkſam machen zu müffen: 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den Sten November 11 Uhr 
Vormittags ſollen mehrere entbehrlich gewordene alte 
Thüren, Fenſter, Thürzargen u. dergl., ingleichen 
einige alte Bureau⸗Utenſilien, alte Felleiſen ꝛc. auf 
dem biefigen Poſthofe gegen fofortige Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 8 

Poſen, den 2. November 1843. a 

Königliches Ober-Poſt- Amt. 


Bekanntmachung. 5 
Zur Sicherſtellung des Conſumtibilienbedarfs des 
hieſigen Garniſon⸗Lazareths pro 1844 im Wege der 
Lieferung iſt auf 
Mittwoch den 8ten November c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
im unterzeichneten Geſchäfts⸗Lokale ein Licitations⸗ 
Termin anberaumt, in welchem 30,000 Pfund Brod, 
5000 Pfund Semmel, Weizenmehl 100 Scheffel, 
Buchweizen-Gries 6 Scheffel, Weizen-Gries 4 
Scheffel, Mittelgraupe 16 Schfl., Perl: Graupe 5 
Schfl., Vuchweizengrütze 15 Schfl., Hafergrütze 20 
Schfl., Hirſe 15 Schfl., Linſen 20 Schfl., Bohnen 
20 Scfl , Erbſen 20 Schfl., Kartoffeln 120 Schfl., 
Fadennudeln 5 Centner, Reis 15 Centner, Brannt⸗ 
wein 40 Quart, rectiſicirten Spiritus 60 Quart, 
ungebrannten Kaffee 30 Pfund, Zucker 80 Pfund, 
Syrup (Zucker-) 20 Pfund, Weineſſig 200 Quart, 
Butter 18 Centner, Eier 30 Schock, Provenceröl 
30 Pfund, Baumöl 20 Pfund, raffinirtes Brenn⸗ 
Oel 15 Centner, Lichte 200 Pfund, weiße Seife 
2 Centner, grüne Seife 2 Etr., Soda 10 Centner, 
Bier 16,000 Flaſchen A 2 Quart. Rindfleifch 20,000 
Pfund, Kalbfleiſch 200 Pfund, Schöpſeufleiſch 100 
Pfund, ausgeboten, und dem Mindeſtfordernden, 
unter Vorbehalt der Genehmigung der Königl. In⸗ 
tendantur öten Armee-Corps, zur Lieferung übertra⸗ 
gen werden ſollen. Die näheren Lieferungsbedingun⸗ 
gen liegen bei uns täglich zur Einſicht vor. Kautions⸗ 
fähige Unternehmer werden zur Wahrnehmung die⸗ 
ſes Termins hiermit vorgeladen. Auf Nachgebote 
wird nicht gerüdfichtigt. „ 
Poſen, den 28. Oktober 1843. N 5 
Die Kommiffion des allgemeinen Garni- 
ſon-Lazar eth, 


Bekanntmachung. = 
Zur Verdingung der für die hieſigen Garniſon⸗ 
Anſtalten pro 1844 erforderlichen Konſumtibilien, 
als: 80 Centner raffinirtes Rüböl, 100 Ellen brei⸗ 
tes Dochtband, 40 Pfund runde Dochte, 1300 Pfd. 
theils gegoſſene, theils gezogene Lichte, 10 Ries 
Konzept Papier, 650 Stück gezogene Federpoſen, 
18 Quart Tinte, 3000 Stück Reisbeſen, an den 
Mindeſtfordernden, iſt ein Termin auf 
den 20ſten November cur. Vormittags 
von I bis 12 uhr u 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angefegt, wozu kautions⸗ 
fähige Unternehmer hierdurch eingeladen werden. 
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Die desfallfigen Bedingungen können bei ung je⸗ 
derzeit eingeſehen werden. 
Poſen, den 29. Oktober 1843. 
Königliche Garniſon- Verwaltung, 


ä — — — — — 


Auktion von Pferden u. Geſchirren. 
Dienſtag den 7ten November Vormittags 
11 Uhr ſollen auf hieſigem Kanonenplatze drei ſehr 
elegante Pferde, von denen zwei von guter Race, 
das dritte von einem Königl. Hengſt, alle drei von 
dunkelbrauner Farbe, 1 bis 2 Zoll hoch, 7 bis 8 
Jahr alt, ohne Fehler, mit geſunden Knochen, hier⸗ 
zu leichte Ungariſche Kumte, an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cour. öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 
Ann ſch ü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Auft.- Comm. 


— .  DÄo esse 
Große Champagner» Auftion. 

Dienftag den I4ten November Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen auf hieſigem Königl Packhof für 
Rechnung eines franzöſiſchen Handlungshauſes eine 
Parthie von 20 Kiſten beſten ächten mouſſirenden 
Champagner in Parthien à 25 Bouteillen oder in 
Kiſten à 50 Bouteillen, fo wie 3 Oxhoft feiner St. 
Julien, und außerdem 2 Kiſten Helländiſcher Preß⸗ 
Tabak an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Pr Courant öffentlich verſteigert werden. 


: nsd.üs, 
Hauptmann a. D. u. K. Aukt.⸗Comm. 


Penſtonaire finden billige Aufnahme, elterlich 
ſorgſame Pflege, und Aufſtcht und Nachhülfe in 
ihren Studien bei dem Lehrer Koniecki, Schul⸗ 
ſtraße im Thereſtenkloſter. 


5 Etabliſſements⸗Anzei ge. 
Herrenkleider Magazin, 


Breslaner⸗Straßt No. 30., im Haufe des 
N Herrn G. E. Beuth. 


Einem geehrten Publikum hier und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich heute am hieſigen Platze 
eine Handlung von Herrenkleidern unter der Firma: 
L. F. Podgorski aus Berlin, 

in Breslau und Poſen 
errichtet habe, und bitte, mich mit demſelben Ver⸗ 
trauen, welches ich in den Provinzen Brandenburg 
und Schleſten beſitze, auch hier zu beehren. 

Für die bevorſtehende Saiſon liegen in meinem 
Lokale Muſter der feinſten engliſchen, franzöſiſchen 
und niederländiſchen Stoffe, fo. wie Kleidungsſtücke 
aller Art zur Auswahl vor, und wird jede Beſtel⸗ 
lung von meinen Werkmeiſtern in Berlin oder Bres⸗ 
lau, welche in den größten Städten des In⸗ und 
Auslandes gearbeitet und ſich in dieſem Fache die 
größtmöglichſte Kenntniß erworben, in möglichſt kur⸗ 
zer Zeit bei ſtrenger Reellität zu billigen, aber feſten 
Preiſen ausgeführt. 

Poſen, den 6. November 1843. 
. F. Podgöérski. 


Die erſte Sendung wirklich friſchen diesjährigen 
Aſtrachanſchen Caviar, ſeinſten Ruſſi⸗ 
ſchen Pecco⸗, Perla und Caravanen⸗ Thee erhielt 

f die Handlung Siekieſchin, 
Breslauerſtraße No. 7. 


Nee eee eee e 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum widme ich die ergebene Anzeige, daß 
ich unter heutigem Dato, Breslauer Straße 
im Hotel de Sexe Parterre, Zimmer Nr. 8., 
einen Salon zum Haarſchneiden und Friſi⸗ 
ren, ſo wie ein Lager aller in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikel, als: Toupets, Perük⸗ 
ken, Damen» Scheitel, Flechten, Locken, 
Franzöſiſche und Engliſche Parfümerien, 
Bürſten, Kämme ꝛc. eröffnet habe. 

E Beſonders mache ich auf eine ganz 
neue Art Haartouren aufmerkſam, wel⸗ 
che der Natur treu nachgeahmt ſind, 

und nur 2 Loth wiegen. 


Es empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung 
J. Caspari, Friſeur aus Berlin. 


FD 


— — — need 


Montag den ten November friſche Wurſt und 
Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 

Wwe. Krätſchmann, Halbdo-f-Str. No. 1. 
— —— ˙—aim — 


Börse von Berlin. 
Preus. Cour. 
Brief.] Geld. 


2 
f 
f 
f 


€ 
€ 
8 
7 
€ 
€ 
€ 
€ 
€ 
€ 
2 
€ 
2 
f 


Zins- 
Fuss 


Den 2. November 1843. 


Staats- Schuld scheine 34 104 103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 47 1023 
Präm.-Scheine d. Seehandlung — — 84 
Kurm, u. Neum. Schuldverschr, 34 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen 35 102 — 
Danz. dito v. in I — 48 ri 
Westpreussische Pfandbriefe 31 102 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 | 1063. 1064 
dito dito dito 35 101 
Ostpreussische dito 37 1045 1037 
Pommersche dito 37 0 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 11024 1014 
Schlesische dito 37 10% 
Friedrichs d'or — 13 13752 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 112 
iin m innen, — 3 4 
Actien, i 
Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 156 155 
dto. dto, Prior. Oblig. 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 178 
dto. dito. Prior. Oblig. 4 — 1037 
Berl, Anh. Eisenbann — — 145 
dito. dto. Prior, Ob lig... 4 — , 103% 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 74 - 
dto. dto. Prior, Oblig.. ... 4 943 | 944 
Rhein. Eisenbahn 5 — 73 
dto. die. Prior. Oblig..... | 4 | 964 96 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn, 5 | 17 1264 
dito. dito. Prior, Oblig, 4 | 1044 1034 
Ob.- Schles. Eisenbahn... .. 4 11110 
Brl.-Stet, E. Lt. K4. „ — — 118 
do, do, do. Litt, . — — 118 
Mag deb. Halberstädter Eisenb. 4 1147 1135 
Bresl.- Schweid.-Freihg.-Eisenb. | 4 | 1165 


1154 


